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VON STEFAN GNAD

Die „Liminale“ wirft ihre Schatten vor-
aus. Von 3. bis 6. April 2019 wird die
nächste Ausgabe des „Festivals der
freien Theater“ steigen, wie gehabt im
Kulturzentrum Z-Bau in der Franken-
straße 200. Wer Teil des Programms
werden möchte, kann sich noch bis
Ende des Monats bewerben. . .

FAFT e.V. nennt sich der Verein hin-
ter der „Liminale“, das Kürzel steht
für „Fränkische Assoziation freier
Theater“. Tatsächlich kommen die
Macherinnen und Macher alle aus der
Off-Theater-Szene der Stadt. Ziel des
Zusammenschlusses ist es unter ande-
rem, sich zu vernetzen und sichtbarer
zu werden. Und um gemeinsam die
„Liminale“ zu veranstalten.

Schon zweimal wurde das Festival
erfolgreich in Nürnberg gestemmt.
Für die dritte Ausgabe im nächsten
Frühling wird es einige Änderungen
geben. So werden die Veranstalter
diesmal nicht wieder mit ihren eige-
nen Theatergruppen auftreten, son-
dern wollen sich künftig komplett auf
Organisation, Moderation und Festi-
valleitung beschränken.

Zudem soll die „Liminale“ als regio-
nales Festival internationaler werden
— ein Spagat, für den es einen konkre-
ten Plan gibt. Drei Abende sind ange-
dacht. An jedem werden im Z-Bau
jeweils eine regionale und eine überre-
gionale Produktion zu sehen sein, die

anschließend bei einer Art Publikums-
gespräch aufeinandertreffen (der Ar-
beitstitel lautet „Battle“, wobei es kei-
nesfalls auf einen Wettstreit hinaus-
laufen soll). Regional bezieht sich hier
übrigens auf ganz Franken.

Jeder der Abende wird unter einem
anderem Motto stehen. Die Themen
lauten „Jetzt“, „Recht“ und
„Rausch“. Derzeit sucht das Team

noch Produktionen, die sich konkret
inhaltlich, künstlerisch und ästhe-
tisch mit diesen Überschriften ausein-
andersetzen. Die Ausschreibung rich-
tet sich an freie Gruppen und an freie
Künstler. Pro Gruppe kann nur eine
Inszenierung eingereicht werden. Kin-
der- und Jugendtheaterstücke fallen
leider raus. Bewerben kann man sich
bis zum 30. Juni unter aussschrei-

bung@liminale.de — Impulstexte zu
der Ausschreibung finden sich auf der
Festival-Homepage. Wertvolle Anstö-
ße erhoffen sich die Theateraktivisten
unter anderem durch Kooperationen,
zum Beispiel über die Zusammenar-
beit mit bildenden Künstlern. Neben
den drei Themenabenden soll ein
großer internationaler Haupt-Act
kommen, der demnächst bekanntgege-
ben wird.

Auch optisch und in Sachen Design
erfährt die „Liminale“ gerade eine
komplette Auffrischung. Auf dem Fes-
tival soll es auch wieder ein üppiges
Rahmenprogramm mit Partys und
Livebands, einer Lounge und einem
Künstlerbrunch geben.

Und sonst? Bei unserem letzten
Gespräch mit den Aktiven von FAFT
ging es um Sichtbarkeit sowie um Pro-
beräume und Auftrittsmöglichkeiten.
Hat sich da etwas getan? „Leider
nein“, schüttelt Nikolaus Struck von
„Das Theaterprojekt“ den Kopf. „Es
fehlen nach wie vor Räume, Orte und
Spielplätze in der Stadt.“ Auch, was
die schon zitierte Sichtbarkeit der frei-
en Theaterszene angeht, ist noch viel
zu tun. „Es ist ein langer Weg, den wir
gerade gehen“, sagt Schauspieler und
Theaterpädagoge Jörg René Hunds-
dorfer. „Wir sind noch lange nicht am
Ziel, aber es ist auch ganz und gar
nicht so, dass es nie etwas werden
könnte . . .“

Z www.liminale.de

Der Termin steht, das Programm füllt sich gerade: Im April 2019 steigt im Nürnberger Z-Bau die dritte Ausgabe von „Liminale – Festival der freien Theater“. Noch bis
Ende des Monats können sich interessierte freie Schauspieler und Theatergruppen bei den Veranstaltern bewerben. Foto: Z-Bau/PR

Wie viel Gewohnheit steckt in unse-
rem Alltag? Was übernehmen wir
ungefragt von unseren Eltern? Das
generationsübergreifende Tanzpro-
jekt „Morph?!“ will auf unterhaltsame
Weise Fragen dazu stellen.

Die Erwachsenen geben die Regeln
vor, so erlebt man das als Kind — und
es ist auch nicht unbedingt schlecht,
wenn man ein bisschen Orientierung
hat. Die Tanztheater-Choreographin
Alexandra Rauh und der Schauspieler
und Regisseur Gunnar Seidel, die
schon mehrfach zusammengearbeitet
haben, wollen mit ihrem neuen Stück
„Morph?!“ hinterfragen, was die Gene-
rationen voneinander lernen können
und wie wir eigentlich alle zu unse-
rem Weltbild kommen. Es geht um
Perspektivenwechsel und das lustvol-
le Rütteln an starren Denkmustern.

Dazu braucht es natürlich erstmal
ein Ensemble, das verschiedene Sei-
ten des Themas beleuchten kann: Die
Profi-Tänzer sind zwischen 18 und 66
Jahre alt, als Zuschauer sind vor
allem Neun- bis Zwölfjährige ange-
sprochen, aber natürlich auch deren
Eltern oder andere Erwachsene.

Wie benimmt man sich also regel-
konform als Mann oder als Frau? Was
ist erlaubt, was nicht? Was sollten die
Alten endlich von den Jungen lernen?
Und was tun die anderen, wenn einer
buchstäblich aus der Reihe tanzt? Das
Regieteam will an Selbstverständlich-
keiten rütteln. Rauh und Seidel haben
nachgefragt — bei Kindern, aber auch
bei Erwachsenen. Was glauben heuti-
ge Senior/-innen, was Kinder lernen
müssen? Was meinen Kinder, was ihre
Eltern oder Großeltern können soll-
ten? „Wir wollen beleuchten, wie
Rituale von Generation zu Generation
weitergegeben werden und witzig hin-
terfragen, ob das immer so sein
muss“, sagt Alexandra Rauh. „Das
endet dann öfter mal auch in absur-
den Auflösungen.“

Das Tanzstück in der Tafelhalle
arbeitet dabei auch mit Text und

Requisiten, die aber eher unorthodox
eingesetzt werden: „Es gibt eine
E-Gitarre, aber mit ihr wird nicht
unbedingt Musik gemacht“, verrät
Rauh schon vorab.

Franziska Isensee hat Bühne und
Kostüme entworfen, wobei das Büh-
nenbild vor allem aus Gegenständen
besteht: Ein Laubbläser, ein Sessel,
ein Klo. . . Es gibt Rituale, die manch-
mal albern wirken, aber Strukturen
geben eben auch Halt: Eine Szene
zeigt, wie Kinder um Beständigkeit
ringen, wenn die Eltern sich trennen
wollen. Manchmal sind es auch die
Jüngeren, die auf Traditionen beste-
hen. Aber man darf schon mal fragen,
warum wir eigentlich so leben und
denken, wie wir es tun.  erl

Z Premiere So., 17. Juni, 15 Uhr,
Schulvorstellungen bis 26.Juni.
Karten-Telefon: 0911/2162777

Abfahrt am Samstag um 15 Uhr und
Sonntag um 12 Uhr, Ankunft am Sams-
tag um 22 Uhr und am Sonntag um 18
Uhr: Der „Künstlerhaufen Mobile“ be-
spielt in dieser Zeit das Gelände der
Fränkischen Museums-Eisenbahn
(FME) in Herrnhütte (Klingenhofstraße
70), und zwar unter dem doppeldeutig
gemeinten Motto „Kunst am Zug“.

Reisen und Mobilität waren schon
immer ein dankbares Thema für künst-
lerische Auseinandersetzung. Das
geht dem „Künstlerhaufen Mobile“
nicht anders, in dem sich das Künstler-
duo Isterika, Irene Kress-Schmidt,
Petra Krischke, Jeanett Meier, Evi
Lou und die „ReWOLLuzzer Fran-
kens“ zusammengefunden haben.
Zusammen mit einigen Gastkünst-
lern, etwa der Videoinstallateurin
Anastasia, die ein imaginäres Zugfens-
ter auf einer imaginären Fahrt gestal-
tet, wollen sie die bis zu 90 Jahre alten
Personen- und Güterwaggons, Signa-
le, Positionsschilder, Hubwagen, die
kleine Drehanlage und sonstigen tech-
nischen Relikte, die die FME-Aktivis-
ten zusammengetragen haben, kunst-
fertig vereinnahmen.

Evi Lou, selbst Kind griechischer
Gastarbeiter der ersten Generation
aus den frühen 60er Jahren, lässt zum
Beispiel die Reisestrapazen jener Tage
von Athen in die Bundesrepublik wie-
der aufleben. Irene Kress-Schmidt
dagegen inszeniert in einem histori-
schen Personenwaggon in sieben Sta-
tionen einen veritablen Zugüberfall.

Zur Vielzahl an (Audio-)Installatio-
nen und Kunstobjekten kommen noch
Theaterperformances, Lesungen, Live-
Musik und etliche Mitmachaktionen
für das Publikum. „Wir suchen uns
ungewöhnliche Präsentationsorte für

unsere Kunst“, erläutert Evi Lou vom
„Künstlerhaufen Mobile“. „Letztes
Jahr waren wir zum Beispiel auf
einem Schrottplatz und haben den
künstlerisch aufgemischt.“ Sie selbst
ist neugierig auf die Zuschauer-

mischung, wenn vermeintlich tradi-
onsbewusste Eisenbahnfans auf die
eher Metal-bewussten Anhänger von
„Humanizing Records“ treffen, die
für die Klangausgestaltung verant-
wortlich zeichnen.

Den gastronomischen
Part übernimmt dabei
der Verein Fränkische
Museums–Eisenbahn.
„Schließlich befindet
sich in unserem Fuhr-
park auch ein histori-
scher Mitropa-Speisewa-
gen“, erläutert Michael
Saur vom FME-Verein.

Das Gelände ist aller-
dings nicht leicht zu fin-
den. Wer mit der U-Bahn
anreist, für den liegt die
Station „Herrnhütte“
am nächsten. Noch direk-
ter fährt die Bus-Linie
32 die Location an (Halte-
stelle Bennostraße).

Die Weichen sind also
gestellt, die Signale ste-
hen auf grün, die Aus-
fahrt ist erteilt und so
wie es ausschaut, spielt
auch das Wetter mit: Der
Kunstparcours im Muse-
umsgelände erwartet
jetzt möglichst viele Mit-
reisende für eine Fahrt
mit zwar ungewissem
Ziel, aber jeder Menge
spannender Mitreisen-
der. JENS VOSKAMP

Am kommenden Samstag, 16. Juni,
liest die Schwabacher Autorin Sabine
Weigand im Katzwanger Kulturzen-
trum KaKuze aus ihrem neuen Buch
„Die Manufaktur der Düfte“.

Die Historikerin hat eine Gründer-
zeit-Geschichte zu einem Roman ver-
arbeitet: Darin geht es um die größte
und innovativste Seifenfabrik Bay-
erns — die einst in Schwabach zuhau-
se war. Ihr Gründer war Philipp Ben-
jamin Ribot, der 1849 als wandernder
Seifensieder-Geselle aus Bad Cann-
stadt in Franken ansässig wurde.

Beginn ist um 20 Uhr, Lausitzer
Straße 6, Eingang Kurlandstraße.  anz

Sie sind FAFT e.V.: Sigi Wekerle, Claudia Schulz, Selina Bock, Nikolaus Struck (hin-
ten v. li. n. re.) sowie Jörg René Hundsdorfer und Irfan Taufik (vorne re.).  F.: Gnad

In „Morph?!“ geht es darum, wie Kin-
der zu ihrem Weltbild kommen. Foto: PR

Irene Kress-Schmidt, Sonja Hofer-Wankel und Michael Saur (beide von der FME), Anastasia
und Evi Lou (von links) posieren mit zwei Kunstwerken. Foto: Edgar Pfrogner

Vor der Premiere

Als Schwabach
eine Seifenstadt war
Lesung mit der Schriftstellerin
Sabine Weigand im KaKuze

(Fast) alles neu bei der „Liminale“
Im April 2019 steigt eine neue Ausgabe des Theaterfestivals — Freie Gruppen können sich bewerben

Mal alles
anders machen
Das Tanzprojekt „Morph?!“
wird in der Tafelhalle gezeigt

Reise-Geschichten mit dem Zug und mit der Zeit
„Künstlerhaufen Mobile“ entert am Wochenende das Gelände der Fränkischen Museums-Eisenbahn in Herrnhütte
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